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Überwachung hat präventive Wirkung
Seit Herbst 2011 gibt es bei zwei Schulhäusern in Gurmels Überwachungskameras, um den Vandalismus einzudämmen.
Die Bilanz fällt durchzogen aus: Täter konnten keine überführt werden, eine präventive Wirkung ist aber auszumachen.

LUKAS SCHWAB

Vor knapp einem Jahr hat die
Gemeinde Gurmels beim Pri-
marschulhaus und bei der
Orientierungsschule insge-
samt fünf Überwachungska-
meras installiert. Der Gemein-
derat hatte sich dazu entschie-
den, weil es immer wieder zu
Sachbeschädigungen gekom-
men war und die Abwarte re-
gelmässig Überreste von
nächtlichen Saufgelagen ent-
sorgen mussten. Vor allem die
Beschädigungen von Velos
und Mofas, bei denen teilweise
Schrauben gelöst oder Brems-
kabel durchgeschnitten wor-
den waren, sorgten für rote
Köpfe. «Eine Zeit lang ist es
ausgeartet, vor allem die Schä-
den an den Velos und Mofas
brachten eine grosse Unfallge-
fahr mit sich», sagt Gemeinde-
präsident Daniel Riedo auf An-
frage. Auch Glasscherben, die
regelmässig auf dem Kinder-
spielplatz liegen blieben, seien
eine Gefahr gewesen.

Keine Täter überführt
Laut dem für öffentliche Si-

cherheit zuständigen Gemein-
derat Pascal Aeby sind die
Vandalismusfälle und die Ab-
fälle auf dem Spielplatz
zurückgegangen, seit die Ka-
meras installiert wurden.
«Heute können wir sagen, dass
eine präventive Wirkung da
ist», so Aeby. Eine Verlagerung
an andere, nicht überwachte
Plätze, habe der Gemeinderat
nicht festgestellt und entspre-
chend keine neuen Kameras
geplant. Auch Gemeinde-
schreiber Gabriel Schmutz hält
fest, diesen Sommer sei es ru-
higer gewesen als in den Vor-
jahren. Aber ob das allein auf
die Kameras zurückzuführen
sei, könne er nicht sagen.
«Aber das Ziel der Prävention
haben wir bisher erreicht.»

Laut Aeby hat es bislang
zwei bis drei Vorfälle gegeben,
bei denen die Aufzeichnungen
gesichtet wurden. «Einen Täter
oder eine Täterin konnten wir
aber nicht überführen.» Es sei
schwierig, Personen zu identi-
fizieren, da die Täter wüssten,
dass sie gefilmt werden. Und
bereits die Tat an sich zu fin-
den, sei bei ungenauen Zeitan-
gaben schwierig. «Bei einem
Fall hat zudem die Kamera
nicht funktioniert», sagt Aeby.
In den ersten Monaten habe es
öfters technische Probleme

mit dem System gegeben.
«Diese Kinderkrankheiten ha-
ben wir aber mittlerweile im
Griff.» 

Kaum Reaktionen
Aus der Bevölkerung gab es

laut Aeby kaum Reaktionen zu
den Kameras. Einzig an der

Gemeindeversammlung, bei
der über das Reglement ent-
schieden wurde, habe es zwei,
drei Fragen gegeben. «Ich
glaube, die Leute sind sich
Überwachungskameras aus
Städten gewöhnt», sagt Aeby.
Auch Riedo ist keine Kritik an
den Kameras zu Ohren ge-

kommen: «Das ganze ging
sehr ruhig über die Bühne.»

Nutzung ist klar geregelt
Laut Norbert Schwaller, Di-

rektor der Orientierungsschule
Gurmels, gab es auch vonsei-
ten der Schülerinnen und
Schüler kaum Reaktionen. «Sie

wissen, dass die Kameras dort
sind, und die Vorfälle sind
zurückgegangen», lautet sein
Fazit. Eine gewisse Enttäu-
schung drückt Schwaller be-
züglich der Überführung von
Tätern aus. «Die Kameras ha-
ben bisher leider nichts zur
Beweisführung beigetragen.»

Schwaller hat selber keinen
Zugriff auf die Bilder der Ka-
meras. Gemäss Reglement
dürfen nur der Gemeindeprä-
sident, der für das Ressort öf-
fentliche Sicherheit zuständige
Gemeinderat und der Ge-
meindeschreiber die Aufnah-
men sichten. Im Moment wer-
den die Bilder nach zehn Ta-
gen gelöscht, demnächst
könnte diese Frist auf 30 Tage
anwachsen: Das Reglement
wird derzeit an die neuen kan-
tonalen Richtlinien angepasst.
Insgesamt sei die Prävention
als Ziel der Überwachung er-
reicht worden, so die Bilanz
von Aeby. «Persönlich finde
ich es aber bedauerlich, dass
eine solche Massnahme über-
haupt nötig war.»

Im Visier der Kamera: Mit der Videoüberwachung sollen Beschädigungen an Velos und Mofas
im Velokeller des Schulhauses verhindert werden. Bild Charles Ellena

Im Sensebezirk setzt Ta-
fers seit dem Jahr 2010
auf Videoüberwachung.

Die Kameras überwachen
den Spielplatz beim Primar-
schulhaus und den Busbahn-
hof. Ammann Josef Cattilaz
erklärt auf Anfrage, man habe
damit gute Erfahrungen ge-
macht: «Es ist mehr Respekt
da, seit die Kameras laufen.»
Dadurch habe es weniger
Fälle von Vandalismus gege-
ben. «Die präventive Wir-
kung der Kameras ist sicher
da.» In der Bevölkerung habe
es keine negativen Reaktio-
nen gegeben, im Gegenteil:
«Ich hatte positive Rückmel-
dungen von Bürgern, welche
den Mut der Gemeinde be-
grüssten», so Catillaz.

Laut Urs Stampfli, Vizeobe-
ramtmann des Sensebezirks,
ist Tafers die einzige Sensler
Gemeinde mit Videoüberwa-
chung. Im Seebezirk nimmt
Gurmels (siehe Haupttext)
ebenfalls die Vorreiterrolle
ein. Mit Kerzers hat aber laut
Vizeoberamtmann Reto
Hauser eine zweite Gemein-
de ein Gesuch gestellt. luk 

Sensebezirk:
Auch Tafers setzt
auf Kameras 

DAS PAPILIORAMA
IN KERZERS
Eine Reise um die Welt in
ein paar Flügelschlägen.
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Reklame

Zweites Kindergartenjahr wird 
erst im Jahre 2013 überall Tatsache
Elf Schulkreise haben das
zweite Kindergartenjahr
noch nicht eingeführt. Sie
werden dies 2013 tun,
schreibt der Staatsrat.

FREIBURG Der Staatsrat hält die
Einführung des zweiten Kin-
dergartenjahres bisher für ge-
lungen. Fristgemäss werden
die noch verbleibenden elf
Schulkreise das neue System
auf das Schuljahr 2013 einfüh-
ren. Dies schreibt der Staatsrat
als Antwort auf eine Anfrage
der Grossräte Michel Losey
(SVP) und Fritz Glauser (FDP).
Diese hatten kritisiert, dass
viele Kreise diesen Schritt
noch nicht getan haben.

Laut Staatsrat haben bis und
mit dem Schuljahr 2012 alle
deutschsprachigen Schulkrei-
se das neue Konzept über-
nommen. Den Systemwechsel
haben ausschliesslich Ge-
meinden im französischspra-
chigen Kantonsteil sowie die
zweisprachige Stadt Freiburg
noch nicht vorgenommen.

Gleichzeitig wäre heikel
Der Staatsrat weist darauf

hin, dass die Einführung des
zweiten Kindergartenjahres bis
und mit 2013 abgeschlossen
sein muss, sodass man nicht
von einer Verspätung ausgehen
könne. Deshalb seien auch kei-
ne besonderen Massnahmen
zu treffen. Ein wesentlicher

Faktor für den Zeitpunkt des
Systemwechsels sei die Verfüg-
barkeit von Räumen. Nicht alle
Gemeinden hätten die Mög-
lichkeit, das neue Konzept
gleichzeitig einzuführen. Die
schrittweise Einführung habe
im Übrigen auch die Adminis-
tration vereinfacht, mussten
doch zusätzliches Lehrpersonal
angestellt werden.

Schliesslich informiert der
Staatsrat auch über die Etap-
pierung der Auszahlung der
Subventionen. Von den 60
Millionen budgetierten Fran-
ken seien bisher 30 Millionen
ausbezahlt worden. Zehn
weitere würden im Oktober
fliessen, der Rest erfolgt in den
nächsten zwei Jahren. fca

Geld für Spital,
Glasfasernetz
und Fusion
Der Grosse Rat wird in der
kommenden Session über
die finanzielle Unterstüt-
zung von drei zukunfts-
weisenden Projekten ent-
scheiden.

URS HAENNI

FREIBURG Am meisten Geld hat
der Grossen Rat in der Session
diese Woche am Mittwoch zu
sprechen: rund 30 Millionen
Franken für den An- und Aus-
bau des Spitals Merlach.
Eigentlich hätte das Geschäft
dem Rat schon vor den Som-
merferien vorgelegt werden
sollen, es kam aber zu Verzö-
gerungen. Deshalb dürften
auch die Arbeiten am Spital
verspätet beginnen. Immerhin
scheint der Kredit des Kantons
trotz der hitzigen aktuellen
Spitaldebatte kaum gefährdet.
Der Auftrag Merlachs in der
Spitalplanung im Bereich Re-
habilitation und Geriatrie ist
unbestritten. Entsprechend
beantragt die vorbereitende
Kommission dem Rat einstim-
mig die Annahme des Kredits.

Auch bei der Abstimmung
über das kantonale Glasfaser-
netz am Donnerstag geht es
um viel Geld. Der Staat ist be-
reit, sich mit fünf Millionen
Franken als Minderheitsaktio-
när sowie mit einem zinslosen
Darlehen von 35 Millionen
Franken zu engagieren. Der
Zinsverlust wird dabei auf 20
Millionen Franken geschätzt.

Debatte über Fusionen
Um weniger Geld, aber viel

mehr um ein Zeichen geht es
bei der Fusion zwischen Mur-
ten und Büchslen. Die Debatte
könnte wegweisend sein, wie
der Grosse Rat die Pläne der
Oberamtmänner für weitere
Gemeindefusionen sieht.

Viel Zeit dürfte das Freibur-
ger Parlament bei der Bera-
tung um ein neues Gesetz für
den Natur- und Landschafts-
schutz am Dienstag und Mitt-
woch aufwenden. Das Gesetz
sieht weniger neue Massnah-
men, als vielmehr erstmals ei-
ne gesetzliche Basis für Mass-
nahmen im Bereich Land-
schaftsschutz vor.

Nicht-Eintreten empfohlen
Auf ein einziges Geschäft

empfiehlt die parlamentari-
sche Kommission, nicht einzu-
treten: die Einreichung einer
Standesinitiative zur Steuerbe-
freiung von Familienzulagen.

Vorschau
Die Junior Chamber
stellt sich vor
MURTEN Die Junior Chamber
International (JCI) Sense-See,
auch bekannt als junge Wirt-
schaftskammer Sense-See,
lädt am Mittwoch zu einer In-
formationsveranstaltung in
Murten ein. Diese richtet sich
an alle Führungskräfte sowie
Unternehmerinnen und Un-
ternehmer im Alter zwischen
18 und 35 Jahren, die entweder
im See- oder im Sensebezirk
wohnen oder arbeiten. Am so-
genannten Kandidatenanlass
stellt der Vorstand die Aktivitä-
ten der JCI vor. Zudem hält die
ehemalige JCI-Nationalpräsi-
dentin Liliane Kramer ein 
Referat. luk
Joggi AG, Friedhofweg 4, Murten. Mi., 12.
September, 17 Uhr. Anmeldung unter
www.jci-sense-see.ch


